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Erſcheint wöchentlich

Sieg und Technik
Von Eberhard Zſchimmer

Der Sinn aller Technik iſt Macht des Geiſtes über die
Materie Befreiung des Willens aus den Feſſeln des Zu
falls Frei bin ich wenn ich tun kann was ich will wenn
ich Möglichkeiten Wege zur Erreichung meiner Abſichten
ehe und über ſie verfügen kann Die Freiheit aber erhielt
ich von der Natur nicht geſchenkt ich muß ſie erringen Wer
dieſen Gedanken nicht begriffen hat verſteht nichts von der
Technik Der innerſte Grund alles Erfindens und aller tech
niſchen Arbeit iſt nichts anderes als die Idee der materiellen
Freiheit der Macht über die Natur Wille zur Beherrſchung
der Natur iſt nicht allein das natürliche Recht ſondern die
höchſte Pflicht aller ſchöpferiſch begabten Weſen Der Wille
zu dieſer Macht iſt ein ebenſo ewiges Geſetz als der Wille

Wahrheit der Wille zur Schönheit und der Wille zum
echt Macht iſt einer der Urzwecke zu deſſen Erreichung

das Leben gelebt wird
Es iſt der Krieg der auch dem verſtockteſten Gegner der

techniſchen Entwicklung die ganze Größe jener ewigen Jdee
des aufſtrebenden Lebens in grellem Lichte zeigt Blutig
rot ſteht es geſchrieben auf den wehenden Fahnen unſerer
Heere Wille zur Macht Brünſtig ſteigt es empor in den
Gebeten des ſeiner Erlöſung harrenden von neidiſchen Fein
den umzingelten Volkes Wille zur Macht Wille zur
re en Freiheit des Handelns Freiheit des Schaffens
Freiheit der Entſchließung Freiheit des Rechts Was
aber ſchafft dieſe Freiheit

Sittliche Kraft allein wäre ohnmächtig Ohnmächtig
würden Heldenſcharen ihr Todesopfer dem Vaterlande
bringen in ohnmächtiger Wut müßte der ſtärkſte Wille zur
Aufopferung von Gut und Leben verſiegen wenn ſich mit
jener bewunderungswürdigen ſittlichen Stärke der Kämpfer
nicht die Kraft einer Jdee gepaart fände an deren Ver

wirklichung tauſend Erfindergehirne abertauſende Hände
in harter Arbeit ſich abgemüht haben um Werkzeuge zu
ſchaffen die uns zu Herren jener rohen barbariſchen Mächte
machen deren Ziel die Vernichtung deutſchen Weſens deut
ſcher Kultyr die Vernichtung der Macht des deutſchen Geiſtes
war und iſt

Recht ohne Macht iſt kein Recht Geiſt ohne Macht iſt
klägliches Träumen Kunſt blüht nur im Schutze der Macht
darum ſucht der Geiſt zur Macht zu gelangen NRicht daß
wir die erſten wären die den Willen zur Freiheit über die
Materie die Technik ſchüfen O nein Gewaltige Leiſtun
gen der Vergangenheit bis ins graue Altertum hinein zwin
gen uns höchſte Achtung ab vor den Errungenſchaften derklaſſiſchen und mittelalterlichen Jngenieure Wie könnte
es anders ſein wenn Technik der Ausdruck einer ewigen
Jdee des Lebens überhaupt eine notwendige Seite alles
Kulturſchaffens iſt Uns kommt nur klar zum Bewußt

ſein was denn eigentlich der Sinn des geiſtigen Lebens und
Strebens in der vollen Bedeutung des Wortes iſt die Tat
ſachen bringen es uns zur deutlichen Erkenntnis Von An
fang an war auch der Wille zur Macht gepaart mit dem
Willen zur Wahrheit dem Willen zur Schönheit und Sitt
r Jn dieſer Harmonie liegt das letzte Weſen der

ur
Darum verſtumme endlich das Dogma einer veralteten

unzulänglichen Kulturphiloſophie die in der techniſchen
Entwicklung der Neuzeit eine Gefahr für das geiſtige
Leben eine Gefahr für die Seele ſieht Jſt Seele nicht eben
ſoſehr Wille als Geſühl Und fühlt nicht der Mächtige die
ganze Kraft ſeiner ſtarken Seele das Göttliche in ſich
indem er ſeiner Macht die Richtung gibt die der Geiſt inhöchſter Vollkommenheit ihm zum Fiele ſetzt Nur ein

elender Schwächling kann heute noch meinen Kultur ſei nur
möglich wenn weniger Technik gemacht werde Dieſelben
Leute die uns Techniker von oben betrachten möchten ſind
es denen ein fauler Friede mit Hungertuch und philologi
ſchem Studium in der armſeligen Dachkammer ein Friede
mit mittelalterlicher Beſchaulichkeit und gottgefaälliger
Frömmigkeit in der Mönchskutte mit Armut und Erbärm
lichkeit darbender Handarbeiter in knechtiſcher Anfreiheit
lieber wäre als ein blutiger aber machtvoller Sieg

Dieſer Krieg wie alle Kriege iſt ein Kampf des ſitt
lichen Willens und ein Austrag der durch jahrelange Mühe
errungenen techniſchen Machtmittel Wer im Frieden
faul war unterliegt im Krieg er mag noch ſo heldenhafte
Streiter ins Feld ſchicken Eben deshalb zweifelt kein Deut
cher und kein Kenner des Deutſchtums an unſerem Siege
Er wird ein Sieg der Pflicht und ein Sieg der deutſchen
Technik ſein Deutſchlands Geiſt ſein neuer mit dem

Willen zur Macht auf die Bühne der Welt tretender Geiſt
T wird faules Römertum träges Krämertum aſiatiſche
Rückſtändigkeit und Barbarei niederzwingen Dieſen Glau
den greifen wir nicht aus der Luft Wir haben volles Recht
an unſeren Sieg zu glauben aber mehr als das Wir
wiſſen daß wir ſiegen müſſen denn es iſt ein ewiges Geſetz
daß derjenige Sieger bleibt im ewigen Kampfe des Lebens
gegen Natur und niedriges Leben der den ſtärkſten Willen
dazu hat Den aber haben wir in unſerer Tecknik Nicht
jetzt erſt das wäre ebenſo ſpät wie unſere Feinde zu ſpät
kommen Wir haben die Macht weil wir den Geiſt der
Macht den techniſchen Geiſt längſt in Fleiſch und Blut
beſihen Eben deshalb dürfen wir ſagen mag es auch an
n klingen Dieſer Geiſt beweiſt uns daß wir ſiegen

Aus dem neneſten Heft der Tat Eugen Diederichs Jena
Dex r laſer der ein glänzendes Buch über die Philoſophie der

lereie auf den erſten Anblick unterſchätzt werden Sie behält

e hnit ebenfalls bei Diederichs deröffenticht hat tführender Sahmann D Soeſſtt veröffentlicht hat iſt ſelbſt ein

Waffen und Wunden
im Weltkriege

Plauderei von Fritz Egon Bauer
Nachdruck verboten

Die mannigfachen Beobachtungen die wir während des
Krieges bisher anſtellen konnten die reichen Erfahrungen
welche ſich auf den verſchiedenen Schauplätzen des Feldzuges
ſammeln ließen ermöglichen ſchen heute ein Urteil darüber
was Waffen und Wunden bei unſeren Heeren beſagen
wollen

Wie zu den älteſten Zeiten des Daſeinskampfes auf der
Erde ſehen wir heute wie menſchlicher Erfindungsgeiſt An
griffs und Schutzwaffen höchſt zweckmäßiger Art anzuferti
gen weiß und wie die Wunden die wir zu beklagen haben
in einem eigentümlichen Verhältnis zu den Kriegsmitteln
ſtehen

WLenden wir uns den einzelnen militäriſchen Sonder
gebieten zu ſo darf wie jeder Tag an der Somme und vor
Verdun aufs neue lehrt die Artillerie erhöhte Beachtung
beanſpruchen Während in der erſten Zeit des Krieges die
verblüffenden Erfolge der Belagerungsartillerie Ueber
raſchung hervorriefen hat der weitere Verlauf des Feld
zuges gezeigt daß wir auch durch das Material das in der
Feldſchlacht entſcheidend iſt eine Ausrüſtung erſten Ranges
beſitzen Unſere Gegner mußten anerkennen daß wir ihnen
an ſchwerer Artillerie mit Beſpannung durchaus überlegen
waren und erſt die außergewöhnlichen Anſtrengungen Eng
lands mit Hilfe der amerikaniſchen Lieferungen haben die
Lage einigermaßen zugunſten der Feinde verbeſſert Die
deutſche ſchwere Feldhaubitze Kaliber 15 Zentimeter der
Mörſer 21 Zentimeter und eine weittragende Flachfeuer
kanone 10 Zentimeter erzielten und erzielen tagtäglich
Wirkungen die allen artilleriſtiſchen Erwartungen entſpre
chen Beſonderen Eindruck hat auf die Feinde die große
Schußweite und der ungeheure Geſchoßeffekt der ſchweren
Feldhaubitze gemacht Die von einer derartigen Kanone ge
ſchleuderte Granate beſtreicht bei der Exploſion mit ihren zahl
reichen Sprengſtücken einen ſolch großen Raum daß ſie unter
entſprechenden Umſtänden eine ganze franzöſiſche Feldbatterie
vor 12 Geſchützen in kurzer Zeit außer Gefecht ſetzt Mit
einem einzigen Schuß der 15 Zentimeter Granate können 80
bis 100 Soldaten getötet werden

Der alte Kampf zwiſchen Wirkung und Beweglichkeit den
die Waffentechnik ſeit jeher kennt hat in der modernſten Ar
tillerie einen unerwartet günſtigen Ausgang genommen Es
iſt in der Tat gelungen die Geſchoßwirkung infolge Ver
größerung des Kalibers und Verwendung äußerſt wirkſamer
Exploſivſtoffe auf eine früher ungeahnte Höhe zu bringen und
dabei gleichzeitig alle Anforderungen zu erfüllen die man an
die Beweglichkeit des Geſchützes ſtellen kann So iſt z B der
mit Radgürteln ausgerüſtete Mörſer trotz ſeines großen Ge
wichtes ſelbſt auf weichem Boden hervorragend beweglich
Seine 21 Zentimeter Geſchoſſe ſind ſpeziell zum Bekämpfen
von feldmäßig hergeſtellten Deckungen und Betonzielen be
ſtimmt Die geſchleuderte Granate beſitzt einen ſinnreich her
geſtellten Zünder der ſo angeordnet werden kann daß die
Granate entweder ſofort beim Auftreffen oder erſt dann ex
plodiert wenn ſie die Deckung Beton Mauerwerk Erdreich
bis zu einer beſtimmten Tiefe durchſchlagen hat Man hat
ſeinerzeit ſpeziell bei den belgiſchen Feſtungen mit ſolchen Gra
naten der Mörſer ſowie auch der ſchweren Feldhaubitzen große
Erfolge erzielt Bemerken wir noch daß die 10 Zentimeter
Kanone unter anderem auch zur Bekämpfung ron Luftzielen
verwandt wird und ſich mit ihren Schrapnells vorzüglich zum
Herunterholen feindlicher Flugzeuge bewährt hat

Neben dieſen Geſchützen der ſchweren Artillerie die Ver
nichtungsmittel erſten Ranges darſtellen iſt die Hauptwaffe
der Feldartillerie die Feldkanone 96 neuer Art und die
leichte Feldhaubitze 500 Kugel Schrapnells zu nennen die
beide gegen lebende bewegliche Ziele verwandt werden
verfügen über eine Geſamtſchußweite von 8000 Metern
und ſind zumal in größeren Batterien vereinigt Angriffs
waffen wie ſie gleich furchtbar kein früherer Zeitraum der
Kriegsgeſchichte geſehen hat

Die Wirkung des einfachen Jnfanteriegewehrs könnte ver
glichen mit dieſen gewaltigen Zerſtörungsmitteln der Artil

aber dennoch infolge der großen Zahl der Schützen ihre volle
Bedeutung Seitdem die Jnfanterie Mantelgeſchoſſe mit
langen und raſenden Flugbahn n verwertet kann eine einzige
Kugel zahlreiche Leute gleichzeitig und gefährlich verwunden
Hat doch die Patrone unſeres deutſche Jnfanteriegewehrs

Modell 98 eine ſolche Durchſchlagskraft daß ſie noch in 1800
Metern Entfernung eine Platte von 10 Zentimeter Dicke aus
trockenem Kiefernholz glatt durchbohrt Dabei hat das Ge
ſchoß eine Raſanz daß der Scheitel ſeiner Flugbahn noch n

700 Meter Entfernung die Höhe der durchſchnittlichen Man
nesgröße einhält

Als neue Waffen ſind in dieſem Kriege mit großem Er
folge Handgranaten Minen und Flammenwerfer ſowie Flie
erbomben mit Exploſiv und Brandſtoffen der mannigfaltign Art verwendet worden Die Verwendung von ganzen

atterien Maſchinengewehren ſodann der Gebrauch von gif
tigen Gaſen in Granaten oder ganzen Rauchwolken hat mit

Sie

dazu beigetragen die Kämpfe blutig und grauſam zu geſtalten

Man fragt ſich mit Schauder welche Zerſtörungen an Verd
und Leben alle dieſe Vernichtungsmittel bewirken müſſen ob
gleich andererſeits ja auch die Möglichkeiten vermehrt worden
ſind ſich in geeigneten Deckungen gegen ihre Gewalt zu
ſchützen

Hier darf bemerkt werden daß einerſeits die durch moderne
Geſchoſſe verurſachten Wunden durchſchnittlich nicht ſchlimmer
ſind als diejenigen in früheren Epochen daß ſodann anderer
ſeits die großen Fortſchritte des Sanitätsweſens die Rettung
von weit mehr Verwundeten als früher verbürgen Als be
ſonders gefährlich haben ſich abgeſehen von den ſchweren
Wunden durch große Granatſplitter die durch Schrapnell
kugeln verurſachten Verletzungen erwieſen Sie ſind deshalb
ſehr ſchmerzhaft weil ſie ſelbſt harte Körperknochen zerſplittern
und Weichteile in weitem Umfange zerfetzen Schüſſe durch
Jnfanteriegeſchoſſe ſelbſt Lungenſchüſſe und ſolche in der Herz
gegend haben ſich als durchaus heilbar erwieſen Die mo
dernen kleinkalibrigen Geſchoſſe verurſachen nämlich meiſtens
einen ſehr engen Schußkanal der ſich infolge der Elaſtizität
der Geweve ſozuſagen automatiſch wieder ſchließt Durch die
ſen Umſtand wird auch die Gefahr der Verblutung in vielen
Fällen verringert Wie in den Balkankriegen und im ruſſiſch
japaniſchen Feldzuge werden infolge der modernen Kampf
weiſe aus Deckungen heraus zu ſchießen viele Kopfſchüſſe be
obachtet Nach den ſtatiſtiſchen Unterſuchungen des franzöſic
ſchen Militärarztes Delorme tritt bei dieſen Verwundungen
in 59 von 100 Fällen der Tod augenblicklich ein

Als Hauptfortſchritt in der Behandlung der Wunden be
zeichnen gegenwärtig hervorragende Kliniker die allgemeine
Anwendung leichter chirurgiſcher Eingriffe und den durch
greifenden Schutz gegen Wundinfektion und die aus ihr ent
ſtehenden Krankheiten Iſt das Geſchoß im Körper nicht ganz
leicht zu erreichen ſo läßt man es einheilen Amputationen
werden nur in ganz unvermeidlichen Fällen vorgenommen
Behandlung und Transport der Verwundeten geſchehen in
durchaus zweckmäßiger und humaner Weiſe Hier bietet ein
ausgezeichnet geſchultes Sanitätsperſonal heute wie am erſten
Tage des Feldzuges alles auf um den Verwundeten ihre Lei
den zu erleichtern und ihnen jede nur denkbare Pflege ange
deihen zu laſſen Und dieſer Umſtand mag uns darüber tröſten
daß der jetzige Weltkrieg ſo furchtbare Waffen führt und ſo
ſchwere Wunden ſchlägt

Die Kiſte mit dem gelben Stern
Von Erwin Weill

Auf dem Hopfenmarkt vor der altehrwürdigen RNikolai
kirche traf ich ihn nach vielen Jahren wieder Er hatte ſich
verändert der Doktor der Medizin Edgar Schröder dem ich
zum letztenmal die Hand gedrückt hatte wie er als Schiffsargt
an Bord der Aurora den Hamburger Hafen verließ um
nach Hongkong zu fahren Er hatte ſich ſogar ſehr verändert
Der lange blonde Vollbart war von grauen Fäden durchzogen
die hohe Geſtalt wie von einer unſichtbaren Laſt gebeugt und
wäſſerig blickten die ehedem ſo friſchen Augen hinter einer
ſcharfen Brille hervor

Wollen mal zuſamm nen lütten Köhm nehmen mien
ollen Jung ſagte er zu mir ſo unzeremoniell als nur mög
lich Alles Umſtändliche Faxige hatte er ſchon gehaßt als
wir noch zuſammen ins Johanneum gegangen waren Wir
ſchritten durch die enge Reimerstwiete deren Gebäude ſo hoch
und düſter und unheimlich ſind an die Mühren hinaus Jn
dem von Mauern eingefaßten Fleet zu unſeren Füßen plät
ſcherten einige Ewerboote im Kielwaſſer kleiner Dampfer und
aus dem mächtigen Lagerhaus in dem Jürgenſen Pedderſen
und Konſorten ihre unermeßlichen Vorräte von Bananen und
Apfelſinen aufgeſtapelt haben drang ſchon heller Lichtſchein
Wie entlaubte Bäume ragten die Maſten der Segler im Hin
tergrunde empor und von Zeit zu Zeit erſcholl das Sirenen
geheul der im Freihafen kreuzenden Zollkutter an unſer Ohr

Vor einem dunklen hektiſchen ſpitzgiebeligen Haus blieben
wir ſtehen Wirtſchaft von Klaus Lührs ſtand in plumpen
roten Buchſtaben neben der Treppe die in das Lokal hinab
führte Gröhlen und Rufen Tabaksqualm und Geſang er
füllten den Raum Der Wirtſchaftsbeſitzer kam dienernd her
bei Auf einen fragenden Blick Schröders ſagte er Die klein
Stube iſt frei Herr Doktor Bald ſtanden zwei Flaſchen
Port vor uns Wir leerten die Gläſer

Der Wein war gut Woher er kam Ob er geſchmuggelt
war Was kümmerte das uns Schweigend ſogen wir an
den ſchweren ſchwarzen Zigarren und blickten gedankenvoll
dem blauen Rauch nach der ſich um das altertümlich geformte
Segelſchiffmodell ſchlang das von der Decke herabhing und als
Leuchter diente

Haſt wohl Urlaub genommen und ſiehſt dir zwiſchen einer
Fahrt von Bombay nach Hamburg und von Hamburg nach
Sidney dein altes Geburtsneſt an

Doktor Schröder hob das Haupt und ſah mich einen Augen
blick lang aus ſeinen waſſerblauen Augen feſt an Jch bin
nicht mehr bei der Geſellſchaft

Nicht mehr bei der Geſellſchaft Du nicht mehr auf dem
Meer Auf dem Hzeon der dich ſchon als Gymnaſiaſten ſo
magiſch anzog daß du einmal ſagteſt daß du dir lieber eine
Kugel durch den Kopf ſchöſſeſt als daß du auf die See ver
zichteteſt

Wieder ſah mich Schröder eigentümlich an Es giht Ver
hältniſſe weißt di Dinge die uns aus unſerer Linie hinaus
ſchleudern Wie ein Plumpſag fliegt man raus und liegi
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m e 74 e ndann ſchwer und unbeweglich da So ging es auch mir
bin ſeit ſechs Jahren praktiſcher Arzt in Altona

Biſt aber natürlich verheiratet und haſt ein paar präch
o Kinderchen ſagte ich ſo nebenher nur um den ehemaligen
Schulkameraden auf andere Gedanken zu bringen Sentnen
tal hatte ich ihn nie gekannt

Du irrſt Ich bin nicht verheiratet Werde es auch nie
ſein Daran Er beugte ſich zu mir und flüſterte faſt

n iſt die Kiſte ſchuld weißt du die Kiſte mit dem gelben
tern
Ich muß wohl etwas erſchreckt zurückgefahren ſein als er

mir dieſe vollkommen verſtändnisloſen Worte zuraunte denn
er lächelte nur trübe und fuhr mit der Hand leicht über die
Stirne Keine Angſt So weit iſt es noch nicht mit mir
Wenn ich auch oft genug glaubte daß Aber das von der
Kiſte mit dem gelben Stern Jch will dir erzählen

Er ſog wieder heftig an ſeiner Zigarre ſo daß das ganze
Zimmer plötzlich von einem ſo dichten Rauch erfüllt war daß
ich mein Gegenüber nicht ſehen konnte Wie aus einem Nebel
kam ſeine Stimme und ſchlug monoton an mein Ohr

Vor ſechs Jahren war es Hatten eine hübſche Fahrt
nach Kalkutta gehabt und wir Offiziere gingen täglich an Land
und wurden im Deutſchen Klub ſehr gaſtfrei aufgenommen
Uns zu Ehren gab man zwei Abendeſſen und Dei dieſer Ge

legenheit lernte ich auch Miß Geraldine Patterſon kennen die
Tochter des Mannes der die Union mit Gefrierfleiſch verſorgt
Unabhängig und unternehmungsluſtig wie ſie als echte Yan
keetochter war hatte ſie ſich allein die Welt anſehen wollen
und ſegelte nun darauf los Von Jndien ſollte es dann nach
Deutſchland gehen und ſie hatte ſich ein ganzes Jahr für ihre
Weltreiſe ausbedungen Daß ſie reichlich mit Moneten aus
geſtattet war iſt bei der Tochter von Charles Patrick Patter
ſon kein Wunder daß ſie aber ſchön war ſchön wie ein Tro
penmorgen das konnte jemanden der das Geſicht des alten
Patterſon mit den vier Warzen kannte wohl in Erſtaunen
ſetzen

Ich wurde ihr als Tiſchherr zugewieſen und ſuchte das ver
wöhnte Mädel ſo gut ich konnte zu unterhalten

Natürlich glaubte ich daß ich ſie mit meinen Redensarten
langweilen würde ſie die verwöhnte Amerikanerin der halb
New York zu Füßen lag Aber gerade meine ich kann es
ja wohl ſagen plumpe und naive Bärenhäuterart ſchien ihr
zu gefallen Am nächſten Tage fuhren wir nach Hamburg
zurück und Miß Patterſon war an Bord Sie hatte ſich plötz
lich entſchloſſen zur Reiſe nach Hamburg unſer Schiff zu be
nutzen

Im Hafen von Kalkutta nahmen wir noch allerlei Fracht
ſtücke auf und braune halbnackte Burſchen ſchleppten die
ſchweren Kiſten zu den Kranen Miß Patterſon und ich ſtan
den an der Bordbrüſtung und ſahen dem Treiben zu unſeren
Füßen zu Sie hatte eine blaue Kappe kokett auf das reiche
blonde Haar geſetzt und ihre wunderlieben kleinen Hände ſpiel
ten mit einem drolligen King Charles der leiſe kläffend zu
ihren Füßen ſaß und ebenfalls ernſthaft die Frachtſtücke be
trachtete Behutſam nahm der Kran die ſchweren Kiſten auf
trug ſie durch die Luft und ſtellte ſie unweit von uns auf wo
ſie dann von unſeren Jungen gepackt und in den Laderaum
geſchleppt wurden Ach Gott was brauche ich dir denn viel
zu erzählen biſt ja ein Hamburger Kind und haſt das Schau
ſpiel im Kuhwärderhafen ja ſelbſt oft genug mit angeſehen
Eben war wieder ſolch eine Kiſte neben uns gelandet als der
kleine King Charles ein durchdringendes klägliches Geheul zu
erheben begann ſo daß Miß Geraldine ſich beſorgt zu ihrem
Liebling niederbeugte um zu ſehen was er habe Jn dem
ſelben Augenblick wurde die Kiſte von vier kräftigen Matro
ſenarmen umſchlungen und davongetragen Jch ſah nur noch
im Fluge daß auf der einen Kiſtenwand von ungeſchickter
Hand ein großer plumper gelber Stern aufgemalt war

Kaum hatten die Leute die Kiſte entfernt als der eben
noch ſo jämmerlich heulende Hund der ſeinen Kopf in der
Hand ſeiner Herrin vergraben gehabt hatte aufſprang wie
toll im Kreiſe umherlief und ſich gebärdete als ob er von
einem Alpdruck befreit ſei Geraldine und ich lachten herzlich
über ſein Benehmen und hatten dieſe kleine Epiſode bald ver
geſſen Wenige Minuten ſpäter dröhnte das Signal zur Ab
fahrt ein Stoßen und Stampfen wurde vernehmbar ein Zit
tern ging durch den Schiffskörper Bald waren wir auf hoher
See

Zwei Tage nachher wurde des Morgens ungeſtüm an die
Tür meiner Kajüte gepocht Jch öffnete und ſah in das toten
bleiche Geſicht eines Matroſen Herr Doktor Herr Kapitän
äßt bitten daß Sie gleich mit mir kommen Wir haben eine
Leiche an Bord

Jch ſtand kurz darauf in der halbdunklen engen Koje Jn
der Hängematte lag der Tote Seine Augen waren weit auf
geriſſen als ob ſie etwas Entſetzliches geſchaut hätten bevor
ſie brachen Jch unterſuchte Eine Wunde wies der Körper
des Heizers nicht auf

Kapitän Cohrs beobachtete mich ſcharf als ic den nackten
Körper nach allen Seiten drehte und wendete Nanu Dok
tor, ſagte er endlich wir werden doch wohl nicht die Peſt
oder ſo n anderen unheimlichen Gaſt an Bord haben Jch
verneinte Eine anſteckende Krankheit war ausgeſchloſſen
Aber was denn was denn 7 Meine Kunſt verſagte Jn
der Nacht wurde der Tote in ein weißes Laken gehüllt ins
Meer verſenkt

Keiner der Paſſagiere merkte etwas Aber unter den Ma
troſen und den Heizern begann ein Geflüſter und Geraune
Sie hatten Angſt Der Tod war unter ihnen jedoch ſie wußten
nicht wo er ſaß Ob in einer Ecke der Kombüſe oder zuſam
mengekauert in den licht und luftloſen Mannſchaftskabinen
oder tief drunten in den rußigen überhitzten von roter Lohe
überflammten Keſſelräumen wo die halbnackten Enterbten
des Glücks mit eiſernen Stangen in der Glut ſtöbern Sie
warteten in dumpfer Furcht warteten ſie wen er als nächſtes
Opfer anſpringen würde Aber nichts geſchah

Mit Miß Geraldine freundete ich mich immer mehr an
Stundenlang ſaß ich neben ihr Wir plauderten und lachten
und als mich Kapitän Cohrs einmal in einer dienſtlichen An
gelegenheit vornahm und mir in ſeinem geliebten Platt mit
vergnügtem Grinſen ſagte Verdamm mi wat is denn dat
Pouſſieren doll Dokter wurde ich rot wie ein Primaner
den der Oberlehrer bei einer heimlichen Zuſammenkunft mit
einem kleinen Mädel im Uhlenhorſter Fährhaus ertappt hat

Aus der Nebenſtube klang der heiſere Geſang der ſchon ziem
lich Angeheiterten Sie brummten ein Lied das damals ge
rade ſehr populär war und deſſen Kehrreim lautete Lütje
Deern geih mit mi up n Dungfernſtieg

Der Arzt ſetzte das leere Glas feſt auf die Tiſchplatte zu
rück Glaube ja nicht daß ich wirklich nur pouſſierte wie der
Kapitän geſagt hatte Jch liebte Geraldine wie ich vor ihr
noch nie eine Frau geliebt hatte Man ſagt das oft und meint
daß es wirklich ſo ſei aber du kannſt verſichert ſein daß ich
wie von Sinnen war wenn ſie nur in meine Nähe kam Jch
der kühle überlegende Norddeutſche Jch wußte daß der Ka
pitän an dem Abend bevor wir in Cuxhaven ankommen ſoll
ten ein großes Abſchiedsſouper zu geben gedachte und hatte
es ſo eingerichtet daß ich am unteren Ende der Tafel ſaß und
Geraldine meine Tiſchnachbarin war Ich hoffte Gelegenheit
zu finden ihr bei dieſem Mahl meine ganze große Liebe zu
geſtehen und ſie zu fragen ob

Ich war aufgeregt wie ein kleiner Junge Selbſt über
wachte ich die Stewards wie ſie den Tiſch deckten und gab
viele Anordnungen die ziemlich konfus waren Hinter aller
lei Blühendem verdeckt hatte ſich die Schiffskapelle poſtiert die
den Auftrag erhalten hatte jeden Eintretenden mit der Na
tionalhymne ſeines Landes zu begrüßen

Als der Vankee doodle ertönte wußte ich daß Geraldine
ſoeben angekommen war denn außer ihr war keine Ameri
kanerin an Bord Sie ſah blendend ſchön aus Ein tief aus
geſchnittenes Roſakleid umſchloß ihre königlich ſchlanke Geſtalt
das üppige blonde Haar war hoch hinaufgekämmt und um den
Hals trug ſie als einzigen Schmuck eine lange Schnur großer
grauer Perlen Die allgemeine Konverſation ſtockte für einen
Augenblick und alles blickte auf die herrliche Frau Jch konnte
keinen Biſſen hinunterbringen und beobachtete die graziöſen
Bewegungen des Mädchen das mit einer unnachahmlichen
Anmut aß und dabei von Zeit zu Zeit mich mit einem Blick
der dunkelblauen Augen ſtreifte

Eben wurde das zweite Gericht aufgetragen die Muſik
ſpielte gerade das amerikaniſche Lied Teasing teasing I want
only teasing you als Geralbine die einen Blick zu der offe
nen Tür geworfen hatte in die Hände klatſchte und ausrief
Nein Kapitän das iſt ja eine reizende Ueberraſchung So

naturgetreu habe ich derartiges noch nie geſehen Dabei
machte ſie einige Schritte zur Tür hin Wir ſahen überraſcht
auf und bemerkten auf dem dunkelroten Teppich der den
Speiſeſaal in ſeiner ganzen Ausdehnung durchmaß etwas
Langes grünlich Schillerndes das ſich mit großer Schnellig
keit vorwärts bewegte

Eine glänzend gemachte Gummiſchlange hörten wir
Geraldine rufen aber im nächſten Moment ſchrie ſie entſetzt
auf Die vermeintliche Gummiſchlange hatte ſich hoch empor
gerichtet das Halsſchild blähte ſich auf blitzſchnell fuhr die
Zunge aus dem Maul in dem zwei furchtbare Gifthaken ſicht
bar wurden Mit einem Ruck war das Tier vorgeſtürzt hatte
den Arm Geraldines umwickelt und verſetzte ihr raſch nachein
ander drei Biſſe Königshutſchlange brüllte der hagere in
diſche Pflanzer und ſprang auf einen Stuhl Ein Steward
wollte ſich der Amerikanerin nähern um ſie von dem Reptil
zu befreien aber im letzten Moment machte er kehrt und lief
wie von Furien verfolgt hinaus

Erſtarrt vor Furcht und Grauen ſtand Geraldine da nur
ihr Geſicht war vor Entſetzen verzerrt Dann kam plötzlich
Leben in ſie und ſie verſuchte ſich mit der freien Hand der
Schlange die ihren Leib in immer enger werdenden Win
dungen um den weißen Arm des Mädchens preßte zu ent
ledigen Die Tiſche waren verlaſſen Jn einer Ecke des Saales
hatten ſich die Paſſagiere wie eine Schafherde zuſammenge
drängt Gellende Schreie wurden aus ihrer Mitte vernehm
bar einige Damen hatten die Hände vor das Antlitz geſchlagen
um den Anblick nicht mehr ertragen zu müſſen Nur der Ka
pitän hakte ſeine Ruhe bewahrt Laut rief er durch den Saal
daß augenblicklich unter allen Vorſichtsmaßregeln der Fracht
raum unterſucht werden müſſe damit nicht noch andere Schlan
gen die ſich dort zweifellos aufhielten entweichen könnten
Jch ſtand wie gelähmt vor Schrecken meine Füße verſagten
den Dienſt Dort kaum zehn Schritte von mir wurde mein
Glück auf ſo jammervolle Weiſe zerſtört und ich konnte mich
nicht rühren konnte nicht retten nicht helfen

Da traf mich ein Blick aus den Augen Geraldines ein
Blick der mich ſeit dieſer Stunde unausgeſetzt verfolgt wohin
auch immer ich mich wende Wenn ich den Schlummer ſuche
ſo ſchreckt er mich empor wenn ich endlich den Schlaf gefun
den habe verfolgt er mich in meine wüſten Träume Soviel
Angſt lag in dieſem Blick aber auch ſoviel Verachtung für mich
der ich wie eine feige Memme auf den Fleck gebannt ſchien
wo ich ſtand ohne den Mut finden zu können Beraldine zu
erlöſen Plötzlich fühlte ich wie die Lähmung ſchwand ich
ſtürzte vor und ergriff die Schlange dicht unter dem kleinen
Kopf mit den boshaft glühenden Augen Vergebens verſuchte
ſie aus meiner eiſernen Umklammerung loszukommen aber
mit übermenſchlicher Kraft drückte ich ihren Hals immer feſter
zuſammen bis ſie matter wurde und der Kopf endlich ſchlaff
herniederſank Jn wenigen Sekunden war der Arm Geral
dines von dem Reptil frei das zu Boden fiel und mit einem
Fußtritt von mir fortgeſchleudert wurde Ein Steward gab
ihm dann mit einem Knotenſtock den Reſt

Jch trug Geraldine zu einem der nächſten Tiſche bettete
die Halbohnmächtige darauf und verſuchte mit allen mir zu
Gebote ſtehenden Mitteln ihr Leben zu erhalten Es war
wie du dir denken kannſt alles vergeblich Um vier Uhr früh
ſtarb ſie unter entſetzlichen Qualen Am ſelben Tage kamen
wir in Cuxhaven an Die meiſten Paſſagiere waren von dem
ausgeſtandenen Schrecken faſt wahnſinnig geworden aber die
Kiſte mit dem gelben Stern die wir mit Giftſchlangen der ver
ſchiedenſten Art gefüllt fanden hatte außer dem Heizer und
Geraldine kein neues Opfer gefordert Aus ihr war aber die
Könighutſchlange entwichen und nun erſt erinnerte ich mich
an das ſeltſame Benehmen des Hündchens von Geraldine als
die Kiſte an Bord kam und verfluchte mich daß ich nicht er
kannt hatte daß der Heizer einem Schlangenbiß erlegen war
Geraldine ruht auf dem Friedhof in Ottenſen

Das iſt auch der Grund warum ich nicht mehr auf See
ging und meine Praxis in Altona ausübe weil ich keinen Tag
verabſäumen will ſie zu beſuchen Darum weißt du

Schröder ſchwieg einige Augenblicke und griff haſtig nach
dem vor ihm ſtehenden Weinglas das er auf einen Zug leerte Hafen war wieder das melancholiſche Tuten der Da

Es war ſtill in dem kleinen Zimmer ganz ſtill Aus dem
erdeutlich zu vernehmen Schröder erhob ſeine geleerte W

flaſche und hielt ſie ans Licht Das iſt mein letzter Troſt
Vielleicht wäre der Alkohol auch für Geraldine eine Ret
tung geweſen Aber ich konnte ihr keinen Wein einflößen
Die Zähne waren ſchon ganz feſt geſchloſſen Jch kann aber
noch trinken ich ſchon Er lachte leiſe und ſeltſam ſo daß
ich ihn beſorgt anſah

An der Alſter verabſchiedeten wir uns dann nachdem wir
die Strecke ſchweigend zurückgelegt hatten Jch blickte ihm nach
bis ſeine gebückte Geſtalt im dichten Nebel über der Lombards
brücke verſchwunden war

Nie mehr ſah ich ihn wieder

Bunte Zeitung
Trotz Tod und Tränen

Auf der erſten Seite des neueſten Buches von Max Jung
nicke l das unter obigem Titel im Verlage von Hermann A
Wiechmann München exſcheint findet ſich folgendes Stim
mungsbild

Mein Dachſtubenfenſterchen iſt von rankenden Glockenbrumen
ganz verſponnen Wenn die blauen Blumenwunder zerblättert
ſind dann hängen Roſen aus meinem Fenſter Sie leuchten wie
der zarte Schleier den eine Fee hängen ließ als ſie von mir
huſchte in den jungen Morgen hinein

Jn verſtaubten zerriſſenen Wanderſchuhen lauf ich durch ver
ſchlafene Dörfer And wenn ich abends in meine Bettlerſtube
komme dann packe ich meine Schätze aus die ich mitgebracht habe
Seltſame Schätze

Das ſelige Geſicht einer Lenzbraut trage ich nach Hauſe die
ſtrahlenden Augen eines Schulmädchens und den blauen weichen
Hyazinthenduft der ums alte Pfarrhaus irrt Auch den Schein
von trüben trüben Mühlen bringe ich in meine Stube und die
Klänge einer Geige die in der Mitternacht weint Wenn meine
Kerze brennt dann wühl ich fieberfroh in Verſen und Reimen
Blinkend mache ich die Worte und traumverklärt

Und wenn meine Kerze geſtorben iſt dann lehn ich mich zum
Dachſtubenfenſter hinaus durch die Blumengewinde und dann
iſt mir s als hätte ich eine Krone und einen Purpurmantel und
Muſik Muſik ſo herrliche Muſik Und bin doch ſo arm wie die
Bettler ſind

Jn Erwartung des Friedens
Ein franzöſiſcher Feldſoſdat kommt von ſeinem Urlaub in

den Schützengraben zurück und wird von ſeinem Hauptmann über
die Stimmung im Lande befragt

Ja nun meint er die Menſchen müſſen alle was haben
damit ihnen die Sache nicht zu lange wird Wir hier haben die
Schnapspulle und die hinter der Front ihren Kientopp Da läßt
ſich allenfalls noch aushalten Cri de Paris

Geſchäftstüchtig
Die Pariſer Ausgabe des New Vork Herald vom 26 Sept

enthält folgendes Jnſerat Schlachtfeld zu verkaufen Zu ver
kaufen Frundſtück groß zehn Hektar durchzogen von deutſchen
und britiſchen Gräben im unmittelbaren Zentrum der Somme
ſchlacht nördlich vom Foureauwald und ſüdöſtlich von Martin
ruich gelegen Zu erfragen bei Grardel 10 Rue Saint Louis
Amiens

Amerika ſchwimmt in Gold
Der finanzielle Berichterſtatter der Times meldet aus New

Vork Das Gold kommt aus England und den übrigen Ländern
der Verbündeten in ſolchen Strömen in Amerika an daß die
dortigen Beamten für die Arbeiten nicht mehr ausreichen Die
Angeſtellten die das Gold aus den Kiſten nehmen wiegen und
buchen müſſen ſagen ſelbſt daß ſie durch das Anſehen von ſo viel
rotem Metall ganz krank geworden ſind Mehr als 800 Millionen
Dollar in Gold ſind jetzt in einem Raum von mehr als 100 Fuß
Länge aufgeſtavelt worden Die Goldkiſten ſind aufeinanderge
ſchichtet ſo daß die Beamten auf Tiſche und Stühle ſteigen müſſen
um darüber hinüberzuſehen Wenn wir dieſes Gold in Beträgen
von 100 Dollar täglich zurückzahlen müſſen ſo hätten wir tauſend
Jahre daran zu zahlen und würden noch die Hälfte ſchuldig
bleiben

m Dl Preis Rätsel JVo e Scharadse
1 2 iſt eine Wohltat ſtets
Für jedermann im Freien
Für 83 4 ganz dasſelbe gilt
Wie von den erſten zweien
Das Ganze ſchön gelegen iſt
Fern in des Reiches Süden
Zur Kur wird es viel aufgeſucht
Von Kranken und von Müden

Auflösung des Preisrätsels aus Nr AI
Man lieſt oben beginnend von links nach rechts ab erſt die Buchſtaben

durch welche die Sprünge gehen dann die anderen
Ueber alles die Pflicht

Auflösung der Zerlege Aufgabae
e T

7 10

l

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Frau Eliſe Schröter Anna Berger Käte Breitter Borhard

Walter Hühne Laubegaſt W Dietrich Helmut Friedrich e
HoeſchteMerſchwitz Gertrud HartwigRieinsdorf Elſa Haaſe Len
Haaſe W Jahn Charlotte Korb Fritz und Kurt Linke Maria
Müller Frau Maria Mühlbach Paul Müller L Meuſel Elfriede
Minner Margarete Nebe Olga Schade Charlotte Beſſer Char
ictte Schaaf Frau Lydia Stittrich R TepohlStaßfurt Käte
Vieweg Kurt Woepke z Zt im Felde E Wittmann Guben
Vieweg Kurt Woepke z Zt im Felde E WittmannGuben
Edmund Zuchold Jlſe ZiegelerCorbetha Alfred und Elfrie
Hartmonn Fritz Rümpler

Preis erhielt Frau Eliſe Schröter hier und zwar
Meine Frau und ich von Henrik Scharling
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